Allgemeiner 


Mister 
Jahrgang. 


ea de ER e zu einem n 
ſchen Werke. 


Das Buch iſt ſchlecht — muß ich ſelbſt jagen, wenn ich 
es mit dem vergleiche, was es ſein könnte. Der Schullehrer 
iſt ein geplagter, ein beengter Mann. Bedenke man nur das 
Eine: er iſt an die Stunde, an die Minute gebunden. „Dem 
Glücklichen ſchlaͤgt keine Stunde.“ Da kann von Genie, Ge: 
nialität und andern hohen Dingen nicht die Rede ſein. Ein 
Verein von Umſtänden, von welchen jeder für ſich allein hin⸗ 
reichend iſt, eines Menſchen Strebkraft zu ſchwächen, feſſelt ihn 
an die Erde. Darum haben feine Arbeiten auch einen Erdge⸗ 
ſchmack. Cs iſt kein Wunder. 

O ich wollte auch anders ſchreiben, wenn ich immer die 
beſten Stunden meines Daſeins der ſtillen Meditation und Con⸗ 
ception widmen koͤnnte; wollte mich mehr und mehr zu hoͤhern 
Anſichten erheben, wenn ich meine Aufſätze auf dem Milleſchauer 
in Böhmen — auch keines der letzten Zeichen Seiner Größe 
und Güte — zu ſchreiben hätte, wo man zu Gedanken und Dars 
(ungen beſtimmt werden koͤnnte, wie ſie in der Geneſis und 

den Reden unſers Meiſters vorkommen; wollte mich von 
lernte, eee n ſchlechten Vorurtheilen und 
berglaubiſchem Wahn mehr befreien, wenn mich nicht gleich 
Udern das Schickſal träfe, welches auf dem Stande der Volts⸗ 


ſchullehrer 1405 
von uns: „er würde beſſere Gedanken haben, wenn es ihm 


Was Göthe vom Tiedge jagt, gilt jedem 


beſſer ginge.“ Ich wundere mich nur, daß es noch ſo geht, 
wie es geht, daß doch hin und wieder noch friſches Blut vor⸗ 
ü Ich klage nicht um meinetwillen, ich klage gar nicht; 
welche Vieles erklären. Ich 
ſelbſt bin einer der wenigen Glücklichen, die des Sonntags ein 
Glas Wein auf dem Tiſche haben können — „und wohl dem 
hochbeglücktem Haus, wo das iſt kleine Gabe.“ Setzet den 
Lehrern der Jugend des Volks eine reichlicheke Nahrung auf 
den Tiſch, friſches Fleiſch zu Mittag und des Sonntags ein Huhn 
in den Topf oder einen Braten, und für ihn und fein Weib 


handen. 
ich deute auf Verhältniſſe hin, 


und, wenn der Amtsbruder zuſpricht, einen Labe-, Freuden⸗ und 
Ehrentrunk — und ihr werdet ſehen, nicht blos die Lehrer 
gedeihen beſſer, indem ihr Recht und Gerechtigkeit über und 
altes Unrecht ſühnet, ſondern auch die Erziehung und die Lehre 
gedeihen beſſer; und wenn dann die Lehrer reden und ſchreiben, 
jo haben ſie beſſere, friſchere Gedanken. Jetzt erliegt der Geiſt, 
bei weitem der meiſten, unter der Laſt, die auf ihnen ruht. 
26 öffentliche Unterrichtsſtunden die Woche, iſt ein Marimum 
für jede Manneskraft, wenn ſie mehr als 25 Jahre vorhalten 
ſoll. Bei den Gymnaſiallehrern gilt Solches als Grundſatz, 
bei ihnen, die mehr herangewachſene Knaben oder Jünglinge. 
lehren, die alle auf demſelben Klaſſen⸗Standpunkte ſtehen. Da⸗ 
rum find 26 Unterrichtsſtunden bei einem Volksſchullehrer, ver 


in der Regel 60, 80, 100, 150 und mehr Kinder von verſchie⸗ 


denem Alter unterrichten und erziehen ſoll, gewiß ein Marimum 


des Maximums. Aber man frage nach, wer von ihnen mit der 
Zahl 26 davon kommt! Sind derſelben nicht in der Regel 36, 
40 und mehr? Ruft nicht der Abend, wo jeder glückliche Hand⸗ 
werksmann feiert, ſie in die Abendſchule,) der Sonntag in 
die Sonntagsſchule? Und wer iſt nicht genöthigt, um des lieben 
Brotes willen, Privatſtunden zu ſuchen! Und wie werden dieſe 
bezahlt, wenn man dieſe Löhnung mit dem Honorar für Tanz⸗ 
meiſter vergleicht? Was Wunder, daß fie frühzeitig verknöchern 
und verſteinern und daß man ihnen bis zum heutigen Tage 
„den Schulmeiſter anſieht.“ Und die ſich ſträuben gegen 
dieſes grauſame Geſchick, wie keuchen ſie der kurzen, glücklichen 
Ferienzeit entgegen, damit es ihnen einmal werde wie andern 
Sterblichen, damit ſie einmal die Stunden des Tages nicht zu 
zählen brauchen und vergeſſen können, ob es Montag oder Dien⸗ 
ſtag iſt. Wie eilen ſie — die Glücklichen unter ihnen, die ſich 
das Gefühl der Jugendfriſche und die Erinnerung daran erhalten 
und ein Reiſegeld haben erſparen koͤnnen — am erſten Tage 
der Ferien über das Weichbild ihres Wohnortes hinaus, um 
„von allem Wiſſensqualm entladen 
ſich im Thau des Himmels friſch zu baden,“ 
um durch Fußtouren die Beine zu ſtärken und dadurch den 
Kopf, damit ſie mit einiger Erfriſchung — wieder da an⸗ 
fangen können, wo ſie aufgehört. 
Die Natur des Lehr- und Erziehungsgeſchäfts iſt gewiß 
nur Wenigen bekannt. Unmöglich würde man ſonſt die Lehrer 
in den Zuſtänden belaſſen, in welchen ſie ſich befinden. Man 
ſollte zwar meinen, man brauche nur auf die Beſchaffenheit der 
Kinder und auf eine Zahl von 50 hinweiſen, um es begreiflich 
zu machen, was es heiße, ſie zu unterweiſen und zu bilden. 
Wohl, Viele gedenken deſſen mit einem Schrecken; aber ſie gehen 
daran vorüber, bemitleiden höchſtens auf Augenblicke den un⸗ 
glücklichen Mann, wenn ſie ihn nicht gar als einen Solchen 
verachten, der ſich habe beſtimmen laſſen, zeitlebens mit Kindern 
und Kindereien zu verſiren. Welchem Schickſale viele der ſtre— 
benden Jünglinge, die ſich, in der Regel von edlem Eifer be— 
ſeelt, dem Amte des Schullehrers widmen, entgegen gehen: fie 
wiſſen es nicht. Aber ſie fühlen es nach gerade — wenn es 


zu ſpät iſt zum Umkehren. Dieſes Gefühl ſollte man nicht über 


—— Ü. 


) Ju vielen, namentlich in Fabrikörtern, wo viele Rinder des 
Tags über arbeiten, muß auch des Abends Unterricht ertheilt 
werden. * 


ſie kommen laſſen, um der Gerechtigkeit, 


um der Humanität, 
um der lieben Jugend willen. 


— — — — — — — — — — — — 
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Anmerk. d. Red. Obſchon a Auen aller: 
dings Meeignet iſt für ein Schulblatt oder für eine ähnliche 
Zeitſchrift, — aus jenem oder dieſem ſcheint er auch genommen —, 
ſo glauben wir doch, daß er auch für den Oberſchleſiſchen An⸗ 
zeiger paſſend ſei, weil am Ende unter allen Intereſſen, die die 
Menſchen als wichtig erachten, das Intereſſe der Erziehung und 
des Unterrichts oben an ſtehen muß, und darum zu jeder Zeit 
und an allen Orten eine Beſprechung darüber, zumal wenn ſie 
wahr und in Ruhe abgefaßt iſt, ſehr erwünſcht und willkommen 
ſein kann. 


— — —ñx?ß3˙w _ ___ 


Notizen. 


(Preischarade.) Dem glücklichen Sterblichen, der im 
Stande iſt, nachfolgenden gordiſchen Knoten zu löſen, ſoll es 
vergönnt ſein, des Verfaſſers — — Schulden zu bezahlen: 

Die erſte Sylbe iſt die erſte von dem Pferde, 
Die zweite ift die andre von der Erde, 

Und auf dem Ganzen reitet man, 

Nun rathe, wer da rathen kann. 


In der Bretagne herrſchte eine ſonderbare Sitte bei Trau⸗ 
ungen. Nach der Ceremonie giebt der Bräutigam der Braut 
eine — Ohrfeige mit den Worten: So ſchmeckts, wenn ich 
boͤſe bin, und dann einen — Kuß mit den Worten: So, 
wenn ich gut bin. Eine Mamſel Barbe, eine Deutſche, die den 
ſonderbaren Gebrauch nicht kannte, und, aus der Kirche tretend, 
eben auf angegebene Weiſe von ihrem Bräutigam begrüßt wurde, 
gab ihm einen ſolchen Schlag auf die Naſe, daß das Blut 
hervorquoll, und jagte: jo ſchmeckts, wenn ich gut bin. Der 
Bräutigam fand ſich hinreichend zufriedengeſtellt und dankte für 
die weitere Erklärung. Seitdem ſoll der Gebrauch aus der 
Mode gekommen ſein. 


8 
Gargon. 
Ich ſeh's, ich muß zum Chſt 5 


mich entſchließen 
Denn alle meine Strümpfe 


— zerriſſen. 
(Humoriſt.) 


Vefördert: 1 


Der Invalide Franz Woitzick iſt als Gefangenw 


u 


Perfonal = Beranderungen 


Allgemeiner Anzeiger. 


bei dem Königlichen Ober = Landes =» Gericht von Oberſchleſiie.. , . 
ärter beim Inquiſitoriat zu Ratibor interimiſtiſch angeſtellt 


Der Aktuar Chrobog iſt als Aktuar und Rendant beim Stadtgericht zu Zülz angeſtellt worden. 
zu Ober-Glogau iſt zum Notarius im Departement des Oberlandes⸗ 


Der Stadtgerichts⸗Sekretair Scheibler zu Zülz zum Lands und Stadt⸗Gericht zu Oppeln. 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beftätigten und vereidigten Schiedsmaͤnner.“ 5 


Benennung der Ortſchaften. | 


worden. 
2. Der invalide Unteroffizier Carl Schulz desgl. 
3. Der Invalide Johann Bloch desgl. 
4. 
5. Der Juſtiz-Commiſſarius Pätzold 
ce Gericht ernannt worden. 
Verſetzte 
Nr. \ 
m Poniſchowitz, Niewiſche und Niekorm, Toſter Kr. 
2. 


Gräfenort, Oppelner Kr. 


Name der Schiedsmänner. 


0 1. 
Kämmerer Bergmann zu Toſt. 


Schullehrer Schäfer zu Gräfenort. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der ſtädtiſchen Jagd 
in den zum Kämmereigute. Brzezie ges 
boͤrigen Forſten auf 3 Jahre vom 1. Raͤrz 
e., jo wie der wilden Fiſcherei im Pla- 
nia⸗Brzezier Grenzwaſſer iſt ein Termin 
auf den 18. Februar c. Nachmittags 4 
Uhr auf dem Rathhauſe angejest worden, 
und werden Bietungsluſtige hierdurch zum 
Erſcheinen aufgefordert. 


Ratibor den 11. Januar 1843. 
Der Magiſtrat. 


Auktions-Anzeige. \ 

Montag als den 27. Februar c. Nach 
mittags 2 Uhr werden von dem Unter⸗ 
zeichneten in dem hieſigen Königl. Ober⸗ 
Landes = Gerichts = Gebäude nachſtehende 
Gegenſtände, als: 

1. ein noch faſt ganz neuer Bomben⸗ 

wagen im beſten Zuſtande, 

2. eine ſchwere Standbüchſe von Schiling 
1 in Suhl mit Neuſilber⸗Beſchlag, 
3. eine Pürſch⸗Büchſe mit Garnitur von 
4 ſchwarzen Ebenholz, 
85 den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
ezahlung öffentlich veräußert werden, 
1 fluftige werden hierzu höflichſt einge⸗ 
aden. Ratibor den 1. Februar 1843. 
‘ Werner, O. L. G. Exekutor. 
% Ein Oekonomie = Beamte mit guten 
un oniiien verſehen wünſcht ein baldiges 
die kommen. Nähere Auskunft ertheilt 

Redaction d. Bl. 


Die neue Eiſen⸗, Stahl-, Meſſing⸗ 
und Kurz⸗Waaren⸗ Handlung des 


Theodor Pyrkoſch 


(Lange⸗Gaſſe Nr. 32 vis a vis 


den Fleiſchbaͤnken) 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von 
Engliſchen, Solinger, Remſcheider, 
Iſerlöhner, Nürnberger, Steyer— 
ſchen und Schleſiſchen Eiſen-, 
Stahl⸗, Meſſings⸗ und Kurz⸗ 
Waaren zur gefälligen Beachtung und 
gütigem Zuſpruch und verſpricht bei guter 
und reeller Waare die möglichſt billigſten 
Preiſe. Ratibor den 1. Februar 1843. 


Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten Pusliko zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich mich hierorts 
als Barbier und Haarſchneider etablirt 
habe. Ich bitte um geneigten Zuſpruch 
und verſpreche die prompteſte und reellſte 
Bedienung. Meine Wohnung iſt Oder⸗ 
gaſſe Nr. 144 beim Schneidermeiſter Hr. 
Gawenda parterre. 

Ratibor den 30. Januar 1843. 
Thomäs Gawenda. 

Ein, am hieſigen Orte gut gelegenes 
Gewölbe, worin bis jetzt Specerei-Handel 
betrieben wurde, ſteht ſofort oder Termino 
Oſtern c. zu verpachten. 

Auch können die Waaren = Beltinde 
wie die Handlungs = Utenfilie mit über: 
nommen werden. Ein Näheres wird die 
Redaction d. Bl. nachweiſen. 

Ratibor den 5. Februar 1843. 


Wer am verfloffenen Sonnabend im 
Jaſchkeſchen Saale einen Hut vertauſcht 
hat, wird erſucht, ſich bei der Redaction 
des Blattes zu melden, um den ſeinigen 
dafür in Empfang nehmen zu können. 


Zwei junge Leute, die mit gründli⸗ 
chen Schulkenntniſſen ausgeſtattet ſind, und 
ſich- der Landwirthſchaft widmen wollen, 
können von Oſtern d. J. ab gegen jolide 
Bedingungen ein Unterkommen finden. 
Das Nähere theilt die Redaction des 


oberſchleſiſchen Anzeigers mit. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt ans 
zuzeigen, daß ich Donnerſtag den 9. Fe⸗ 
bruar a. c. zu Ratibor in meiner Bude 
am Ringe guten geräucherten Schinken. 
und verſchiedene Arten Würſte zu moͤglichſt 
billigen Preiſen verkaufen werde. 

Peukert, 
Gaſtwirth in Bauerwitz. 


Echtes Stettiner Bier 
empfiehlt Carl Haaſe. 


Zwei Eſel ſind beim Dominium Brzes⸗ 


nitz ſofort zu billigem Preiſe zu haben. 


In meinem Hauſe auf dem Neumarkt 
ſind zwei Stuben nebit Zubehör von Oſtern 
ab zu vermiethen; das Nähere iſt bei 
mir zu erfahren. Knitz. 


In meinem Hauſe vor dem neuen 
Thore ſind auf ebener Erde 2 Stuben, 
eine Kochſtube und 2 einzelne Zimmer 


zu vermiethen und konnen ſogleich bezo⸗ 
gen werden. 


Jo ſch. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 

2 am Markt im Doms'ſchen Haufe 5 5 
welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
aliſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, befonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. und zwar 

zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 
Bei F. H. Morin in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ So eben iſt erſchienen und in Breslau 
gen zu haben, in Breslau bei F. Hirt ſowie für das geſammte Oberſchleſten zu | bei F. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) 


beziehen durch die Hirt' chen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: zu haben, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
5 ſchleſien zu beziehen durch die Hir t'ſchen 
Allgemeines 8 Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


deutsch es od bu Groß, J. C., Theorie und Praris der 
) ) Pr Hufbeſchlagskunſt. Eine Anleitung zur 
für A Beurtheilung - Behand: 
N 5 ung geſunder und kranter Hufe, zum 
mittlere und kleine Haushaltungen. Gebrauche für Hufſchmiede, Thierbrzte 
Kine 5 e Landwirthe und Pferdebeſitzer 
N 1 , 1 1 überhaupt. Mit 160 eingedruckten Ori⸗ 
leicht verſtändliche Anweiſung ginal⸗Figuren. Preis broch. 1 L456 Sr 
f ‚A über die 5 Bei der Wichtigkeit und den ſteten Fort⸗ 
Zubereitung aller Speiſen der einfachen r Küche, zum Gebrauch für Hausfrauen und ſchritten der Hufbeſchlagstunſt mit den dazu 
2 Köchinnen. erforderlichen Hülfskenntniſſen, ſchien es 
Von dem Verfaſſer dienlich, ſeine in mehrjaͤh⸗ 
8 F. L. Jungius. . rigem Lehrberufe bewährten eigenthümli⸗ 
Mundkoch Sr: Majeſtät des Königs. von Preußen, Verfaſſer des vollſtändigen und chen Erfahrungen in einem Handbuch jo 
umfaſſenden großen Werkes über die geſammte Kochkunſt und Redakteur der Küchenzeitung. anſchaulich zujammenzuftchen, daß das 
8 bei der Sache näher oder entfernter bes 
Preis broch. 1 N theiligte Publikum dadurch in den Stand 
geſetzt ſei, eine klare Einſicht in das 
Weſen, die Beſiandtheile, Gebrechen und 
Behandlungsweiſen des Hufes und Hufe 
beſchlags zu erlangen. Sofern dies 
nun gelungen, und durch die ſorgfältig 
hergeſtellten und dem Texte unmittelbar 
beigedruckten Abbildungen überdies weſent⸗ 
lich erleichtert iſt, darf ein ſo gemeinnü⸗ 
tziges Werk den auf dem Titel genannten 
Ständen mit aller Zuverſicht empfohlen 
werden, zumal da es Se. M. der König 
von Würtemberg durch die Annahme der 
Dedikation einer hohen Auszeichnung ge⸗ 
würdigt hat. 


In den 24 Abſchnitten und den dahin gehörenden Einleitungen ſind weit über 1000 
verſchiedene Rezepte und Vorſchriften zu allen üblichen, in einer jeden Haus⸗ 
haltung vorkommenden Speiſen enthalten. 


Der bereits rühmlichſt bekannte Herr Verfaſſer entſchloß ſich, von vielen Seiten 
aufgefordert, ſeinem umfaſſendenWerke „uber die geſammteKochkunſt“ und ſeinen andern 
hierher gehörenden Schriften, ein Lehr- und Hülfsbuch für achtbare Hausfrauen jedes 
Standes und Alters, fur Koͤchinnen und auch für angehende Köche folgen zu laſſen, 
welches ausſchließlich nur die neuere einfache Küche ſo weit behandelt, wie 
ſie in jedem Hausſtande gebräuchlich und ausführbar iſt. 


Einleitung enthält: 30 Artikel als Vorkenntniſſe und Handgriffe zur praktiſchen 
Küche. In den Abſchnitten befinden ſich: 40 Bereitungsarten zu verſchiedenen Füll⸗ 
ſeln und Kloͤßen. — 21 Nudelarten. — 9 Fleiſch⸗ und Fiſchbrühen, Fiſchgallerte ıc. 
— 195 Suppen. — 48 Saucearten. — 83 Zubereitungen zu Fleiſchſpeiſen. — 64 
Gemüſearten. — 58 Fiſchſpeiſen. — 14 warme Paſteten. — 19 kalte Speiſen. — 
37 Braten. — 18 Salate. — 17 Compotte. — 78 Mehlſpeiſen. — 14 Puddings. 
— 37 Milch⸗ und Cierſpeiſen. — 17 Gelees. — 55 Creme (16 abgerührte, 13 
geſchlagene, 11 zuſammengeſetzte, 5 geſtockte, 4 Dunſt⸗ und 6 Mandel- und Nußere⸗ 
men). — 136 Backwerke und Kuchen. — 41 Arten von Gefrornen. — 64 Einmache⸗ erſcheint * wenig Wochen! 
arten der Früchte. — 62 Einmachearten und Aufbewahrungs-Methoden der Gemüſe [Vald geneigte Beſtellungen, die in der 
und anderer Pflanzenſtoffe. — 21 Arten warmer und 24 Arten kalter Getränke. — Reibenfolge ihres ‚Ginganges pünktlich 
25 Vorſchriften zu dem Einpökeln des Fleiſch 's, dem Einfalzen der Fiſche, dem Raͤu⸗ erpedirt werben, erbittet ö 
chern des Fleiſches und der Fiſche, der Zubereitung des Schinkens, Luft⸗ und Rauch⸗ in B die Vuchhandlung F. Hirt, 
ſpecks, der Spi gans, der Dauer⸗ und friſchen Würſte. in Breslau, Ratibor und Pleß⸗ 


— nn 
N Der zweite eenfurfrei ges 
druckte Theil der allbekannten Schrift: 


Buͤlow-Cummerows 


Preußen 
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Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt ' ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


